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Befchreibung der Art,
wie ich bey meinen Pflanzenzerlegungen verfahre,

Von

Dr. u. Prof. Rom. Ad. Hedwig.

JJa ich auf dem Wege der anatomifchen und phyfiologifchen Unterfuchungen
der Gewächfe verfchiedene Beobachtungen zu machen Gelegenheit hatte, fo

wage ich es hier ein Beyfpiel von der Art zu geben, mit welcher ich bey mei-

nen Zerlegungen verfahre. Ich liefere die Unterfuchung der Kayferkrone,
Fritiixakia imperialis L. , und hoffe dadurch auch einige Bemerkungen über

die jüngft von Hrn. Sprengel und Kvoker gelieferte Schrift zu geben.

Die Ausdünftungswege der Kayferkrone find auf den ganzen Blättern, fö-

wohl der untern als obern Fläche deutlich zu fehen, und auf beyden von dem-
felben Bau; das Ganze flicht indefs mit einer viel lichtem Farbe und Erhe-

bung von der andern Fläche vor. Der äuffere Ring fowohl als der innere ift

waffenveifs. DerZwifchenraum zwifchen dem äuffern und innern ift um etwas

lichter grünlich, als der mittlere, woraus ich fchliefse, dafs hier das Häut-

chen fehlt, und vielleicht das innere nur inwendig vorgezogen ift, um das

Fleifch zu decken; und diefemnach läfst es fich erklären, wie die Feuchtigkeit,

durch die Leiter in die Verdoppelung gebracht, dann ausdünfte.

Zieht man mit aller Sorgfalt das Häutchen ab, fo findet man in dem
Räume, zwifchen dem äuffern und innern Ring fehr geringe Merkmahle von dem
Anhang des Fleifches, und gleichfam eine Milchfarbe; der mittlere Raum hin-

gegen ift fo lichte , "wie das andere Waffer. Ob hier das innere Häutchen am
Parenchyma hängen bleibt, oder mitfolgt, wage ich nicht zu entfeheiden.

Jedoch geht an feinem Rand durch das Abziehen, auch bey der zärtlichften

Sorgfalt, eine Veränderung vor; denn bald ift die obere, bald die untere

Hälfte, bald die rechte, bald die linke Seite deffelben, wie von einem Schat-

ten dunkler.

Die Leiter gehen der Länge nach herunter, und hängen zuweilen durch

jeinen Qaergang zufammen. Es gehen aber deren jedesmal viere in einem der

ovalen Räume, nehmlich zwey oben, und zvvey unten, Sie flehen einander

nicht
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nicht immer gleich gegenüber; fonderri zuweilen ift der eine zunächft der äuffer-

ften Krümmung, der andere aber etwas höher eingeladen. Sie find äufferft fein.

Das Häutchen zieht fich übrigens fehr gut und leicht ab., .

Die Anzahl der Ausdünftungsöffnungen in einem gegebenen Raum ift auf

der obenrfo wie auf der untern Fläche fich einander ziemlich gleich.

Die Blumenblätter find auch mit ihnen verfehen; hier find fie aber viel

kleiner, und ihre Zahl weit geringer.

Auch am Stamm finden fich diefe Organe; im Verhältnifs aber noch weit

fparfamer, als am Häutchen der Blumenblätter.

Diefe hatten fich noch nicht ganz auseinander gethan. Ichfchnitt einen

Staubbeutel quer durch, und legte den Durchfchnitt auf einen Schieber unter

Waffer. Kurz darauf trieben die ovalen Staubkügelchen ihren Gehalt aus, und
ich konnte deutlich fehen, dafs fie der Länge nach aufplatzten, und zwar alle-

mal auf der unttrn, dem Schieber zugekehrten, Seite. Sie thaten allemal, wenn
diefs Auffpringen vorgieng, einen Ruck, und wurden bald kleiner, nehmlich
kürzer und fchmähler. Manche von ihuen drehten fich fogleich um, fo, dafs

ihre aufgeplatzte Seite der Oberfläche des Waffers zuzuliegenkam, wo ich dann
die der Länge nach gemachte Oeffnung fehr deutlich betrachten konnte, und be-

merken, wie fich der nun entleerte Balg immer mehr zufammenzog: ja ich

fah auch , dafs einige von ihnen fich bald wieder umwendeten. Hieraus erhellt,

die von einigen noch geleugnete Explofion fehr deutlich.

Uebrigens find die eigentlichen wahren Wurzeln diefes Gewächfes getheilt.

Durch beträchtliche Vergröfserungen findet man diefe Wurzeln durchaus

zur Zeit der ßlilthe mit langen, haarähnlichen ungegliederten Schläuchen, deren

Wände aus dem blofaen Oberhäutchen zu beftehen fcheinen, befetzt, vermit-

teln welcher fie fich um defto fefter an die Erdklümpchen anfetzen, zugleich

aber auch die Feuchtigkeit aus denfelben einfaugen. Gegen das Ende der Blü-

thezeit findet man deren wenigere, auch find fie dann kürzer» Hier ift die

Wurzel ftumpf zugefpitzt.

TVIitten in jeder Wurzel befinden fich die Luftfaftgänge, umgeben von fehr

zartem und weichen Zellgewebe, welches vom Fernambuckabfud nicht minder
gefärbt war.

Von den Ausdünftungswegen der Blätter fprach ich zuvor, und fagte, dafs

beyde Flächen denselben diefelben von gleicher Form und Zahl befäfsen, und fo

auch von den Blumenblättern, wo die Zahl derfeiben fo gering ift, dafs fie einem
fchnellen Obfervator ohne Ausdünftungsöffnungen erfchoinen können, wie ich,

bey der erften Unterfuchung bald irre geführt, hätte glauben wollen. Indeffen
P mag
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mag ihre geringe und faft unbedeutende Zahl, wie ich vermuthe', mit diefer

Urfache, vermöge welcher die Blumenblätter durch die fogenannten Nectaria

eine bedeutende Menge Saft verliehren , oder ihnen durch fie entzogen wird,

zufammenhängen.

Wird die Pflanze fammt ihren wahren Wurzeln aus der Erde gehoben, zu

der Zeit, wenn fie in der Blüthe fleht, werden die Wurzeln und ihr Stamm
von allem Unrath abgefpühlt, dann in ihrer Integrität in Fernambucabfud ge-

fetzt: fo färbt fleh der untere weifse Blüthentragende Stengel, (die Verlänge-

rung des Stammes über der Erde) binnen zwey Stunden röthlich, zum deutli-

chen Erweis, dafs diefes gefärbte Waffer bereits in dieGefäfse eingedrungen ift.

Nach einigen -wenigen Stunden weiterhin fieht man gegen das Licht auch in

den Gefäfsen der Blätter die rothe Farbe durchfehimmern.

Die Tulpe (Tuupa fylvefiris, und Gefueri L.) thut bey dem nehmlichen

Verfuch eben das, und binnen eben der Zeit. Ihre Wurzeln aber haben die

haarähnlichen Austriebe nicht, fondern ihre Oberfläche gegen die Spitze zu ift

nur uneben, und faft wie gezackt. Die Spitze aber hat gleichfam einen klei-

nen Fortfatz. Das Gefäfs — oder Gängebündchen (duetus fafeiculorum) wird

von einer zarten Haut umgeben, welche aber fo feft, und das umliegende Zell-

gewebe fo locker ift, dafs man bey dem Ziehen und Trennen jener das letztere

fehr leicht querüber zerreifst, und fich das Gefüfsbündchen mit dem einen

Theil lang heraus, in Geftalt eines Fadens zieht. Um der Weiche wil-

len ift der Querdurchfchnitt vom Ganzen eben nicht fo leicht, fondern nur mit

der gröfsten Behutfamkeit durch Beyhülfe eines fehr zarten und fehr fcharfen

Meffers möglich. Der mittelfte Gefäfsgang ift der beträchtlichfte; um ihn lie-

gen nur noch einige wenige. An einem fo forgfältig querdurchfehnittenen Ge-

fäfsbündchen hatten fich die Gänge etwas zurückgezogen, das um faffende Häut-

chen aber war oben frey.

Uebrigens ift die Oberfläche der wahren Wurzeln bey diefem Gewächs

geftreift. —
Da es auffer dem Zweck diefes kurzen Auffatzes liegt, meine Zeichnungen

über diefe Erfahrungen mitzutheilen, und diefelben endlich für einen andern

Ort mehr mit der Zeit, und in Verbindung mehrerer wichtiger Unterfuchufigen

paffen dürften; fo überlaffe ich es den wahrheitsliebenden Forfchern, meine

Verfuche zu wiederholen, und üch von ihrer Aechtheit zu überzeugen.

VII.
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